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1. Ergebnisse auswerten und präsentieren

Zielgruppenarbeit bedeutet, Menschen ganz gezielt von den Möglichkeiten und Fähigkeiten gewerkschaftlicher Arbeit zu überzeugen. Für uns ist sie ein ganz zentraler Baustein bei der Gewinnung neuer Mitglieder:
· Falsche Bescheidenheit ist fehl am Platz – Zielgruppenarbeit schafft perfekte Anlässe, aktiv um Mitglieder zu werben.

· In der Praxis hat sich bewährt, die Werbung neuer Mitglieder als eines der Ziele von Projekten mit neuen Zielgruppen festzulegen.

· Ein effizienter Türöffner zu neuen Mitgliedern ist es, erfolgreiche Projekte aktiv zu vermarkten. Die Regel lautet: „Ein Beispiel sagt mehr als tausend Vorhaben.“ Die positiven Ergebnisse eines Projektes weiterzuerzählen, liefert die besten Argumente dafür, dass IG BCE-Arbeit tatsächlich etwas bewegt.
	Projekt-
ergebnisse präsentieren und umsetzen


	Die Projektgruppe hat immer einen letzten Punkt auf ihrer Aufgabenliste: „Tue Gutes und rede drüber!“. Bei der Vermarktung von Erfolgen ist das Ziel „Mitgliedergewinnung“ immer im Hinterkopf.
Verantwortliche (Betriebsrat und Vertrauenskörperleitung) erarbeiten das Konzept für die Ergebnispräsentation.
Betriebsrat und Vertrauenskörperleitung werten das Zielgruppenprojekt aus. 
Bei der Auswertung sind folgende Fragen wichtig:
· Wie hat sich im Projekt das Profil der IG BCE gezeigt?

· Wo sind Punkte, die dauerhafte Themen von uns sind?

· Womit konnten wir am meisten punkten und überzeugen?

· Was müssen wir in der weiteren zielgruppenspezifischen Arbeit besonders beachten?

· Was können wir verbessern?
· in unserer Arbeitsorganisation

· in unserem Aufgabenmanagement

· in unserer Informationspolitik 

Ein neues Mitglied fragt immer nach dem persönlichen Nutzen seiner Mitgliedschaft. Positive Projektergebnisse liefern diesen Nutzen. 

Vereinbart mit den Vertrauensleuten, wie Ihr Zielgruppen ansprecht und Eure Zielgruppenarbeit weiter verfolgt. 

	Erfolge und Mitglieder-entwicklung miteinander verbinden
	

	Arbeit für die weitere Zielgruppen-arbeit auswerten
	

	Zielgruppen-arbeit weiter verfolgen
	


2. 
Die echten Erfolge zeigen
	Ziel- und Situationsanalyse
	

	Eure Präsentation vor Kolleg(inn)en oder der Zielgruppe hat das Ziel/die Botschaft: 


	(

	Eure Präsentation vor der Geschäftsleitung hat das Ziel/die Botschaft:


	(

	Was muss präsentiert werden, um zu überzeugen?
	

	Kernpunkte aus den Ergebnissen:


	

	Bewertung und Aufzeigen der Konsequenzen und Umsetzungsschritte
	(

	Relevanz für gewerkschaftliche Organisierung („kollektiver Druck“)
	(

	Bedeutung für die Zielgruppe
	(

	Bedeutung für den Betrieb
	(

	Bedeutung für die Betriebsratsarbeit
	(

	Darstellung der (innovativen) Arbeitsweise im Zielgruppenprojekt
	(

	
	(

	
	(

	
	(

	Verfolgen wir vor allem eine sachliche Ergebnisdarstellung?
	(

	Wollen wir Emotionen ansprechen?
	(

	Wollen für die Umsetzung von Maßnahmen werben?
	(

	Wollen wir Druck auf die Geschäftsleitung ausüben?
	(

	Wie verbinden wir die Projekterfolge mit der Mitgliederentwicklung? 


	


3. Die richtigen Medien einsetzen

	Welche Kommunikation bevorzugt die Adressatengruppe?
	

	Wirken eher starke Bilder (visuelle Kommunikation)?
	(

	Wird über das Hören Aufmerksamkeit erregt?
	(

	Mögen die Adressaten Abwechslung – immer mal was Neues?  
	(

	Bevorzugt die Adressatengruppe Beständiges?
	(

	Möchten die Nutzer/-innen eher etwas Handfestes zum Mitnehmen und Nachlesen? 
	(

	Bevorzugen die Nutzer/-innen neue Medien (Internet/mobil/multimedial)?
	(

	Schätzen die Adressaten persönliche Gespräche?
	(

	Hält die Adressatengruppe lieber Distanz?
	(

	Wie möchte die Adressatengruppe angesprochen werden?
	

	Mit Witz und viel Augenzwinkern
	(

	Eher nüchtern und faktisch 
	(

	Mit weiblich-korrekten Formen 
	(

	Im „Wir-Stil“, als ob man schon fest dazugehört
	(

	Ganz persönlich, per „Du“
	(

	Formal-korrekt mit einem „Sie“
	(

	
	


Medien und Methoden wirksam planen und einsetzen

· Motto der Zielgruppe: Schnell, schneller, am schnellsten!  
Dann sind z.B. E-Mails, Internet und auch virtuelle Moderation angesagt.

· Motto der Zielgruppe: Möglichst bunt und greifbar!
Dann empfehlen sich z.B. Plakate, Aushänge, Postkarten und Videoclips.

· Motto der Zielgruppe: Alles handfest und zum Nachlesen! 
Da sind z.B. Flyer, Flugblatt, die Informationstafel, Zeitungsartikel sinnvoll.

· Motto der Zielgruppe: Ich glaube nur, was ich sehe und höre!
In dem Fall sind persönliche Gespräche, Betriebsrundgänge, Vorträge, Betriebsversammlungen, Workshops, interaktive Präsentationen, gemeinsame Aktivitäten gut. 
4. Aktionen vorbereiten
	Aktionsinhalte
	· Was wollen wir erreichen?

· Welche Botschaft haben wir?

· Welche Argumente belegen unsere Botschaft?

	Zielsetzung
	· Welche Ziele wollen wir mit unserer Aktion erreichen?

· Passen Ziele und Aktionsidee zusammen?

	Kooperationspartner
	· Mit wem lässt sich die Aktion gemeinsam veranstalten?

· Wer sollte in die Aktion einbezogen werden?

· Was ist zu beachten: z.B. bezüglich der Vor- und Nachteile dieser Kooperation?

	Zeitplan erstellen
	· Verbindlichkeit sichern.

· Zeitplan gemeinsam im Team festlegen 
(nicht zu enge Fristen setzen).

· Transparenz: Zeitplan jedem Teammitglied zur Verfügung stellen.

	Materialien und Standort(e) aussuchen
	· Gemeinsam Materialliste erstellen.

· Festlegen, wer was organisiert.

· Hindernisse und Risiken (z.B. Befestigungsprobleme bedenken).

· Standorte bewerten und auswählen: 
Wie günstig für die Zielgruppe und auch für uns?

	Organisation
	· Zuständigkeit für die Aufgaben festlegen.

· Überprüfung der Ressourcen. Ist der Zeitbedarf richtig eingeschätzt?

· Sich mental vorbereiten und dabei die Perspektive der Zielgruppe/Adressaten einnehmen.

· Stolpersteine frühzeitig erkennen und vermeiden.

	Nachbereitung
	· Teamarbeit und Ergebnisse auswerten.

· Ergebnisse öffentlichkeitswirksam aufbereiten für innerbetriebliche und lokale Medien, Internetseite der IG BCE.


Die wirkungsvolle Präsentation von Ergebnissen ist ein wichtiges Projekt. 
Sie erreicht Menschen und motiviert sie, beim nächsten Mal mitzumachen.
5. Aufmerksamkeit erhöhen
Langeweile ist tödlich!
Ungewöhnliches oder Überraschendes präsentieren

Um Aufmerksamkeit zu wecken und lange in positiver Erinnerung zu bleiben, beginnt Ihr mit etwas Ungewöhnlichem oder Überraschendem. Wie aber macht Ihr das am besten? 
Die alte Presseregel „Du sollst nicht Langweilen“, ist nicht so leicht umzusetzen. Einen Schritt weiter kann Euch eine Regel aus der Redetechnik bringen:

Fange anders an als alle andern!

Der Unterschied setzt den Kontrast und schafft Aufmerksamkeit. Gut ist es, wenn Ihr kreative, anregende und interaktive Methoden heranzieht, durch die Ihr gleich auch Diskussionen anstoßt. Bei diesen Methoden werden Menschen schon dadurch neugierig, weil die Form lebendig ist.
Kombiniere, optimiere… langfristige Wirkungen erzielen
Eine optimale und bleibende Wirkung erzielt Ihr, wenn Ihr die verschiedenen Formen der Öffentlichkeitsarbeit aufeinander abstimmt. Die Kombinationen der Medien haben den Vorteil, dass Ihr die Zielgruppe zu verschiedenen Zeiten und mit verschiedenen Anspracheformen erreicht.
Das prägt sich ein und steht zugleich für eine kontinuierliche Arbeit. Wie werdet Ihr wahrgenommen und was kommt dabei an? 
Die Botschaften sind zum Beispiel:

· Die gewerkschaftliche Interessenvertretung leistet gute Arbeit und bleibt am Ball.
· Es lohnt sich da mitzumachen.

· Die IG BCE ist kompetent und steht für „Gute Arbeit“ bei uns im Betrieb. 
Beachtet bei der Vorbereitung Eurer Präsentationsmedien: 

· Experimentiert und probiert verschiedene Ideen und Gestaltungselemente aus, variiert sie und lasst die Darstellung auf Euch und andere wirken.

· Fragt andere und holt Euch Rückmeldungen von verschiedenen Personen ein, wie Eure Darstellungsideen auf sie wirken.

· Ein Logo wirkt professionell und prägt sich ein. Ein Logo ist Anker bei Gesprächen. Die Wiedererkennung ist bei allen Aktionen zur Zielgruppenarbeit gegeben. 

· Konkrete Ansprechpersonen und Kontaktdaten ermöglichen es, dass weitere Fragen schnell geklärt werden.

6. 
Infos und Charts gestalten
Grundregeln: gute Lesbarkeit: Druckschrift oder einfache Schrifttypen verwenden.

Die drei „Verständlichmacher“ beachten:

· Einfachheit: geläufige Wörter verwenden, kurze, klar verständliche Sätze bilden

· Klarheit: Überschriften und Zwischenüberschriften verwenden, optische Blöcke bilden

· Kürze: Die Aussagen auf das Wesentliche beschränken. Oft liegt die Kunst im Weglassen!

· Bei Charts: 

· eine Aussage pro Zeile mit fünf bis maximal sieben Worten

· maximal sechs Zeilen untereinander

· maximal sechs Einzelheiten/Aussagen pro Folie
· Zusätzliche Stimulanz: Farben einsetzen, Beispiele geben, neben dem geschriebenen Wort auch Grafik, Bilder verwenden

	Ziel bestimmen
	· Was will ich erreichen: informieren, motivieren, aktivieren, eine Interaktion auslösen?

	Die wesentlichen Aussagen auswählen
	· Was sollte die Zielgruppe unbedingt erfahren/ wissen?

	Geeignete Form wählen
	· Flipchart, Präsentationswand, Flugblatt, Chart

	Treffenden Titel, Aufmacher finden
	· Womit kann ich auf den ersten Blick Interesse wecken und Emotionen auslösen: z.B. durch eine provokante Überschrift, Frage, These? ...

	Wenig Text verwenden
	· Sich auf markante Fakten und Kerninformationen beschränken

	Auf klare Aufmachung achten
	· Lesegewohnheiten berücksichtigen
· Inhaltliche Aussagen zusammenbringen und übersichtlich ordnen
· Nicht mehr als drei Farben verwenden
· Mittel zur Hervorhebung nutzen (Unterstreichung, Farbe, Pfeile), aber sich für eines entscheiden

	Interessante Gestaltung überlegen
	· Bilder, Comics, grafische Elemente einbauen

· Gegensätze darstellen und als Blickfang verwenden

	Platz lassen
	· Auch die freie Fläche ist ein Gestaltungselement: mindestens 30 % der Fläche frei lassen

	Logos verwenden
	· Prägt sich ein

	Die Wirkung überprüfen: Endprodukt 
„kontrollie​ren“ lassen
	· Wird die Aussage deutlich und ist sie für die Zielgruppe verständlich?

· Sind Text und Bild ausgewogen angeordnet?


7. Präsentationsposter erstellen
	Vor dem Schreiben, Zeichnen, Kleben
erst fragen
	Ist diese visuelle Darstellung unbedingt erforderlich und 
kann nicht auf sie verzichtet werden? Ist sie verständlich?
· Und dann daran denken: Eine visuelle Darstellung soll
· leicht herzustellen,
· leicht zu lesen,
· passend zu anderen Darstellungen sein, die in einer
     Präsentation verwendet werden.
· Dann erst Texte und Bilder

· entwerfen,

· aufs Poster aufteilen,
· zeichnen, schreiben, pinnen, kleben.

	Für jedes eigen-ständige Poster
	· Einen treffenden Titel wählen
· Das Wichtigste gehört ins Bildzentrum
· Nicht mehr als drei Aussagen pro Bild

· Texte, Bilder und freie Flächen ausgewogen anordnen und mindestens 30% der Fläche freilassen
· Komplizierte Darstellungen großflächig abbilden
· Mit Fragen betonen, hinweisen und ausschmücken
· Gleiche Sachverhalte mit gleichen Symbolen und 
gleichen Farben abbilden
· Nicht mehr als drei Farben pro Bild verwenden
· Vergleiche nebeneinander anordnen

	Zur Anordnung der Textteile
	· Jeder Text braucht einen "Aufmacher"!

· Den Text so anordnen, dass Platz für Ergänzungen 
bleibt

	Für alle in einer Präsentation verwendeten Poster
	· Zusammengehörende Darstellungen kennzeichnen:
z.B. gemeinsamer Titel an gleicher Stelle, in gleicher Größe und in gleicher Farbe
· Maximal 5 Poster in einer Präsentation verwenden.

· Fertige Darstellungen möglichst durch andere kontrollieren lassen

	Fragen zur Kontrolle der fertigen Darstellungen
	· Ist die wesentliche Aussage deutlich erkennbar?

· Sind die verwendeten Begriffe und Darstellungen für 
die Zielgruppe verständlich?

· Sind Text und Bild ausgewogen angeordnet -
ohne dass das eine das andere erschlägt?


8. Interaktive Plakate einsetzen 
Interaktiv heißt: Die Betrachter/-innen sind aufgefordert, sich mit ihren Meinungen und Vorschlägen zu beteiligen. Das ist ungewöhnlich, erzeugt eine besondere Aufmerksamkeit und gibt Impulse für die Diskussion. 

Im vorgestellten Beispiel ist eine Einladung zu einer Veranstaltung mit einer kleinen Befragung kombiniert.
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	Was machen Sie, wenn Sie unverhofft Ihre Kinder nicht rechtzeitig abholen können?

	xxxxx
	… mich noch mehr abhetzen

	xxx
	… schnell Oma anrufen

	x
	… eigentlich kein Problem

	
	…
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	Was erwarten Sie von einem Elternnetzwerk in unserem Betrieb?

	xx
	… darüber habe ich bisher noch nicht nachgedacht

	xxxxx
	… dass wir Erfahrungen austauschen

	xxx
	… dass wir uns gegenseitig unterstützen

	xx
	… eigentlich wenig

	xxxx
	… dass wir die Kita-Öffnungszeiten beeinflussen und verbessern

	x
	… einen Betriebskindergarten bekommen

	x
	… Eltern gerechte Arbeitszeitregelungen

	
	… dass die Kolleg(inn)en unsere Lage besser verstehen

	xxxxx
	… gegenseitiges Kinder-Sitting

	
	…
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	Eine Elterngruppe hat mit Unterstützung des Betriebsrates und den Vertrauensleuten der IG BCE ein erstes Treffen für ein Elternnetzwerk vorbereitet.

Wir laden Dich und Sie herzlich ein

zu einem ersten Netzwerktreffen 
am:

Ort:

Ansprechpartner:


9. Visualisierungs- und Präsentationsmedien kennen
	Medium
	Wann ist der Einsatz sinnvoll?
	Was sind die Vorteile?

	Flipchart
	· Nur bei Gruppen bis zu 20, 
max. 30 Personen

· Zur Begrüßung, Darstellung organisatorischer Einzelheiten, Darstellung der Tagesordnung

· Zum (nochmaligen) Hervorheben von Kernaussagen nach Einsatz eines anderen Mediums

· Für das Mitschreiben von Teil​nehmerbeiträgen (z.B. Fragen​speicher)
	· Braucht wenig Platz, ist transportabel, kommt ohne 
Strom aus

· Als Kurz- wie als Langzeit​medium einzusetzen 

· Kann als Live- und Prozessmedium eingesetzt werden

· Eine synchrone Betrach​tung mehrerer Charts ist möglich

	Pinnwand und Poster
	· Nur bei Gruppen bis 30 Personen

· Zum Strukturieren, Ordnen und zum gemeinsamen Gestalten im Prozess

· Zur Einführung, Themenüber​sicht

· Zur Darstellung schwieriger Sachverhalte

· Zu Darstellungen, die von den Teilnehmern ergänzt werden

· Zum Präsentieren von Ergebnissen
	· Große Flexibilität in der Handhabung

· Diskussionsprozesse sind leichter zu visualisieren

· Große Gestaltungsmöglich​keiten durch den Einsatz verschiedenster Farben, Formen und Materialien

· Packpapier hat Werkstatt​charakter und fordert zur Gestaltung auf

· Das gemeinsam Erarbei​tete kann langfristig visuali​siert und fortgeführt werden

· Komplexe Themen können über mehrere Poster hin​weg sichtbar gemacht werden

	Computer-
präsen-
tation
	· Bei einem größeren Teilnehmer​kreis (bis zu 200 Personen)

· Für die Präsentation von Grafi​ken und Tabellen

· Für Vorträge, die mehrmals prä​sentiert werden

· Bei Inhalten, die nicht ständig präsent sein müssen
	· Betrachter konzentrieren sich auf einzelne Bilder und Aussagen

· Hohe Informationsdichte ist möglich

· Powerpoint-Folien wirken bei kreativer Gestaltung anregend


Computerpräsentation / Powerpoint 

· Kann technisch perfekt inszeniert sein. Birgt jedoch immer die Gefahr, zu viele Charts mit überfrachteter Information zu zeigen.

· Ist nur stark in Verbindung mit dem „menschlichen Medium“ und seiner „Leidenschaft“ fürs Thema.

· Tabellen und statistische Auswertungen (z.B. der Befragungsergebnisse) sind gut darstellbar. Jedoch nicht überladen!

· Kann multimedial aufbereitet werden.

10. 
Erfolgreich präsentieren
Die „sechs W’s“ der Präsentation


Präsentation vor Gruppen

	Ziele 

· Warum stelle ich mich dem Publikum? 

· Wie präsentiere ich mich selbst dabei?

· Was möchte ich erreichen?

· Will ich: informieren, vorantreiben, Gefühle oder Entscheidungen beeinflussen? 

· Will ich zu Fragen und Diskussionen anregen?

	Zielgruppe 

· Zuhörer- und Situationsanalyse: Wen möchte ich wo erreichen? 

· Welche Vorerfahrungen, Motive, Interessen, Funktionen, Erwartungen hat die Zielgruppe? Kenne ich die Teilnehmenden? 

· Mit welcher Stimmung muss ich rechnen? 

	Inhalt 

· Was möchte ich vermitteln? 

· Was sind meine Hauptbotschaften? 

· Will ich Fakten sachlich vermitteln, Erfolge darstellen und werben, provozieren, zur Problemlösung, Entscheidungsfindung beitragen oder informieren? 

	Visualisierung 

· Wie und mit welchen Mitteln möchte ich präsentieren? 

· Welche Technik/Medien setze ich ein? 

· Wie ist die Raumsituation? (Muss ich umräumen etc.?)


11. 
Präsentationen vor Gruppen abhalten
· Blickkontakt zu den Teilnehmenden halten 

· Offene und freundliche Mimik zeigen 
· Aufmerksame und aufrechte Körperhaltung zeigen 

· Auf angemessene Lautstärke achten
· Deutlich sein in der Aussprache 

· Teilnehmende (wenn möglich) mit Namen ansprechen 
· Teilnehmende ausreden lassen 

· Möglichkeit geben, Verständnisfragen zu stellen 

· Alle Fragen ernst nehmen 
· Kritik konstruktiv aufnehmen
Zum Beispiel: Das ist ein wichtiger Hinweis, den wir noch nicht ausreichend bedacht haben.
· Keine Verteidigungshaltung einnehmen
· So viel wie möglich visualisieren 

· Angekündigte Zeiten einhalten 

12. Öffentlichkeitsarbeit und Aktionen auswerten


13. Mitglieder akquirieren
(Entnommen aus „20 goldene Tipps für eine erfolgreiche Mitgliederentwicklung“)
Das Werbegespräch: 

Kurz, knapp und konkret!

Der beste Start:


Mit den aussichtsreichsten Fällen beginnen!

· Gewerkschaft vorleben!

· Die betrieblichen Argumente sind die besten!

· Eine Kurzpräsentation vorbereiten!

· Eine Frage ist der beste Einstieg!

· Den Einstieg ins Gespräch trainieren!

· Material der IG BCE nutzen und persönlich übergeben

· Das dritte Gespräch ist oft das entscheidende!

· Zufällige Gelegenheiten nutzen – Viele gute Werbegespräche sind nicht geplant!

· Mitgliederwerbung ist Teamarbeit!

· In jeder Tasche eine Beitrittserklärung!

· Neue Mitglieder immer wieder persönlich einladen!

· Neue Mitglieder sind die besten Werber!

· Es gibt kein Thema, das wir scheuen: Mit dem Mitgliedsbeitrag finanzieren wir unsere Erfolge!

Was will ich erreichen?





Was will ich darstellen?





2...





1...





Wo findet die Präsentation statt?





3...





Wem will ich etwas mitteilen?





4...





Wie will ich den Inhalt darstellen?





5...





Womit wird der Inhalt verständlich?





6...





Was hatten wir uns vorgenommen? ��Was haben wir erreicht?





Bewertung der Zusammenarbeit im Team





Ansatzpunkte für eine wirkungs-volle Öffentlich-keitsarbeit





Aktivitäten auswerten: Was haben wir erreicht / was nicht?





Erfahrungen austauschen





Feedback einholen von der Zielgruppe/den Adressaten: 





Wie ist die Stimmung? 


Wie und Warum sind �bestimmte Botschaften (nicht) angekommen?


Verbesserungsideen mitnehmen





Womit können wir (sehr) zufrieden sein?





Wie haben wir wichtige  Aufgaben erledigt?





Wie lief die Gesamtorganisation?





Wie lief unsere gegenseitige Unterstützung?





Wo lagen die Schwierigkeiten und Hemmnisse:


- bei der Planung/Organisation


- bei wichtigen Arbeitsschritten


- …





Sich der Stärken bewusst sein und Ideen festhalten





Neue Unterstützungspotenziale ausloten





Ansatzpunkte zur Umsetzung festhalten





Vereinbarungen treffen





Ergebnis





Klares Bild über die erzielten Wirkungen





Ergebnis





Hauptansatzpunkte zur Verbesserung der Arbeit





Ergebnis





Klares Bild über Ressourcen und wirkungsvolle Öffentlichkeitsarbeit
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